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Mittelalterlicher Eisenerzbergbau auf der Alpe netza/Montafon/Vorarlberg

Der Bergbau auf Erze spielt in der Geschichte des Montafons eine bedeu-

tende Rolle (weiterführend: Krause, 2009; Müller, 1925; Scheibenstock, 
1974; 1996). Er hat auch auf der Alpe Netza, nordöstlich von St. Gallen-
kirch, Spuren hinterlassen (Abb. 1, Abb. 2). Hier erstreckt sich, mit einem 

deutlichen Schwerpunkt im nördlichen Bereich Luterseeberg (2373–

2450 m ü. NN), ein altes Eisenerzbergwerk. Auf einer Fläche von ca. 

10.200 m2  tritt das Eisen als Hauptelement des Erzminerals Siderit im 

Nebengestein Gneis und Glimmerschiefer auf (GBA, FA Rohstoffgeologie: 

Bergbau-/Haldenkataster, Projekt ÜLG 40, ID 483, Vork.Nr. 142/1011). Die 
Ausbisse des Vorkommens sind, vergesellschaftet mit Tagebauen, Stol-

len, Abraumhalden, Scheidehalden und anderen typischen Elementen 

eines historischen Bergbauensembles, deutlich im Landschaftsbild zu 

erkennen.

Der historische Bergbau auf die Eisenerze Vorarlbergs zählt zu den ältes-

ten der Ostalpen. In diesem Zusammenhang wird in der Literatur wieder-

holt auf einen Eintrag im Churrätischen Reichsurbar aus der ersten Hälfte 

des neunten Jahrhunderts hingewiesen (z.B.: Scheibenstock, 1974; 1996; 
Erhart, 2009; Hachfeld, 2009). Die große Bedeutung der Eisenerzförde-
rung tritt jedoch bereits im Hochmittelalter gegenüber dem Abbau von 
silberhaltigen Erzen zurück. Nach dem Niedergang der Montanwirtschaft 

in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erlangte der Erzbergbau in 

Vorarlberg keine besondere wirtschaftliche Bedeutung mehr (Heinrich & 

Schedl, 2007; Scheibenstock, 1996). Im Zuge der beginnenden Industri-
alisierung am Anfang des 19. Jahrhunderts und der damit verbundenen 

Intensivierung der Eisenrohstoffsuche, wurden im Montafon erneut Ei-

senerze (Sideritgänge) beprobt und abgebaut (Heinrich & Schedl, 2007). 

Auch für das Erzrevier im Bereich der Alpe Netza ist eine kurze erfolglose 

Abbauphase um das Jahr 1800 belegt. Das geförderte Erz ist aufgrund 

seiner zu geringen Qualität jedoch nicht verhüttet worden (Schmid, 1842; 
1879).

Claus-Stephan Holdermann

Abb. 1.   Lage des Reviers (blau), Alpe Netza/St. Gallenkirch/Vorarlberg (CONTEXT, 
2012; Kartengrundlagen: Werner, 2005:58, Abb. 1).
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(Abb. 2: Befund 17, Abb. 4) und ei n Gebäude (Abb. 2: Befund 18) unbe-

stimmter Zeitstellung.

Im zentralen Bereich der Grube (Abb. 2, blau schrafi ert) liegt ein Ensemb-
le, welches sich aus funktional verschiedenen Elementen zusammensetzt. 

Hier liegt der Schwerpunkt der mittelalterlichen Bergbautätigkeiten mit 

der dendrochronologisch datierten Kaue. Den einzelnen Abbauen, einem 

Stollen und sechs Tagebauen ist jeweils ein Werkplatz, auf dem das ge-
wonnene Hauwerk auf Pochsteinen zerkleinert und die Erzbestandteile 

aussortiert wurden und talseitig jeweils ein Abraumhaldenbereich zuzu-
ordnen. Die Tagebaubereiche sind in unterschiedlichem Maße mit Abraum 

und Hangschutt verfüllt. Ihre dokumentierbaren Maximalausdehnungen 

schwanken zwischen 7,1 m und 2,2 m.

Die Kaue (Abb. 2: Befund 1.1, Abb. 3) weist eine Grundfl äche von etwa 
sieben Meter auf fünf Meter auf. Sie ist als ein ungeteilter Raum mit Tro-

ckenmauerwerk errichtet worden. Ihre Grundfl äche ist hangseitig in den 
Boden, z.T. auch in den anstehenden Felsen eingetieft worden. Im Osteck 

des Befundes bei ndet sich ein Türdurchbruch. Hier weist das hangauf-
wärts auf den anstehenden Felsen aufgesetzte Mauerwerk noch eine 

Maximalhöhe von 1,28 m auf. Hangabwärts resultiert durch die große 

Oberfl ächenneigung eine Öffnungshöhe von 1,66 m. Das Mauerwerk ver-
fügt über keine weiteren Öffnungen. Südöstlich des Türbereichs bildet 

eine künstliche Terrasse einen Arbeitsbereich mit einem Scheidetisch aus 

Bisher wurde das Revier zu den vielen Kleinstvorkommen des Montafons 

gezählt, deren Erschließung man an den Beginn des 16. Jahrhunderts da-

tierte (z.B.: Heinrich & Schedl, 2007). Schriftliche Quellen, die einen di-

rekten Bezug zum Revier der Alpe Netza nehmen, sind für das Mittelalter 

oder die Frühe Neuzeit nicht nachweisbar (Kasper, 2011). Eine Urkunde 

aus der Mitte des 18. Jahrhunderts kann belegen, dass um etwa 1750 in 

der Bevölkerung des Montafons das Bergbaugebiet nicht mehr bekannt 

war (Welti, 1971). Neue, im Rahmen einer ersten montanarchäologischen 

Bestandsaufnahme (weiterführend: Holdermann & Walser, 2011) durch-

geführte dendrochronologische Untersuchungen datieren das zentrale 

Gebäude (Kaue) des Reviers an den Übergang vom 13. zum 14. Jahrhun-

dert. Die Relikte des Bergbaus der Alpe Netza sind hiermit älter als der 

Bestand der Wohn- und Wirtschaftsgebäude im umgebenden Dauer- bzw. 

Temporärsiedlungsraum (Objekte der Maisäß-Stufe und Bergheugebiete), 
deren früheste Bauaktivitäten frühneuzeitlich in die 1510er bis 1530er 

Jahre fallen (Pfeifer, 2011).

Im Revier treten zahlreiche Lagerstättenausbisse auf, die keine deutli-

chen Indizien eines systematischen bergmännischen Vortriebs aufweisen 

(z.B.: Abb. 2: Befund 12, Befund 13). Zahlreiche Befunde können jedoch 
funktional direkt dem Bergbau zugeordnet werden: Offen liegende Stol-

lenbereiche und Mundlöcher (Abb. 2: Befunde 15), isoliert oder gruppiert 

liegende Tagebaue (Abb. 2: Befund 16), ein gut präparierter Schleifweg 

Abb. 2. Die Kernzone des Reviers, Luterseeberg, Bereich „Knappalöcher“ (CONTEXT, 2011; Kartengrundlage: Land Vorarlberg, zur Verfügung gestellt vom Stand Montafon, 
Forstverwaltung).
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Steinplatten. Zentral im Raum bei ndet sich eine offene, mit Steinplatten 
befestigte Feuerstelle.

Das Gebäude ist durch einen Brand zerstört worden. Angekohlte Balken-

reste und Schindeln belegen eine hölzerne Dachkonstruktion, die auf die 

Trockenmauer aufgesetzt war. An der Basis der Brandschicht lagen verein-

zelt Reste von eisernen Nägeln und verschiedene Gezähe (Bergeisen und 

Keile). Exakt zu datierendes Artefaktmaterial, z.B. Keramik, wurde nicht 

gefunden. Erze oder taubes Gestein, als Zeugnisse des Scheideprozesses, 

konnten im Innenraum nicht dokumentiert werden. Die für eine Berg-

schmiede typischen Zeugnisse, wie Schmiedeschlacken oder Hammer-

schlag fehlten. Somit liegen keine Hinweise dafür vor, dass es sich bei 

dem Befund um einen überdachten Werkplatz im Sinne einer Kramstube 

oder einer Bergschmiede gehandelt hat.

Der Umfang und die Ausprägung des händisch betriebenen Abbaus – z.B. 

Schrämmstollen von mehr als 15 m Länge – machen deutlich, dass im 

Revier keine sporadischen Bergbautätigkeiten, sondern ein fachkundig 

organisierter Abbau mit einer systematischen Vorgehensweise betrieben 

wurde. Schneekrägen, die das Erreichen der Stollen im Winter ermögli-

chen würden, fehlen im Revier. Aufgrund dessen ist davon auszugehen, 

dass die Erzförderung saisonal, innerhalb sommerlicher Produktionszy-

klen verlief. Diese sind in den Höhenlagen des Reviers (2373–2450 m 

ü. NN) nur im Rahmen einer systematisch gesicherten Lebenshaltung 

zu bewerkstelligen, die deutliche Spuren im Artefaktmaterial der Kaue 

hinterlassen haben müsste. Selbst im Fall eines zu erwägenden syste-

matischen Rückbaus der Kaue, nach Aufl assen des Reviers, sollten Relikte 
des täglichen Lebens, wie z.B. Speisereste sowie Gegenstände und Frag-

mente von Gegenständen des täglichen Gebrauchs, vor Ort verblieben 

sein. Diese fehlen im untersuchten montanarchäologischen Kontext am 

Luterseeberg.

Hieraus resultiert, dass der eigentliche Wohnraum der Knappen, der 

der Unterkunft nach getaner Arbeit oder als Ausweichmöglichkeit bei 

schlechtester Witterung diente, in dem die wesentlichen Vorgänge der 

Versorgung mit Nahrung und andere Aspekte des sozialen Zusammenle-

bens stattfanden, vom Abbaugebiet getrennt lag. Es liegt nahe, auch die 

bisher noch nicht nachgewiesene, aber für den Bergbaubetrieb unum-

gängliche Bergschmiede und andere notwendige Werkplätze im Bereich 

dieser Struktur zu suchen.

Hervorzuheben bleibt bei diesem Modell, dass der Wohnraum in einer 

ökonomisch zu bewerkstelligenden Entfernung zum Abbauort gelegen 

haben muss, um einen wirtschaftlichen Einsatz von Arbeitskräften und 

Arbeitsmaterial sicher zu stellen. Als eine solche Position könnte der Ge-

bäudebereich der heutigen Alpe Netza (1854 m. ü. NN) in Frage gekom-

men sein, in den Teile des Wegenetzes (Schleifwege und Saumpfade) des 

Reviers münden. Die Intensität des Erzabbaus erforderte jedoch auch vor 
Ort eine schützende Behausung, eine Kaue, deren Funktion in der Sicher-

stellung einer überdachten temporären Schutz- und Wärmequelle lag.

Hierbei muss darauf hingewiesen werden, dass im Bereich der Alpe Netza 

landwirtschaftliche Wohn- und Wirtschaftsgebäude archäologisch noch 

Abb. 3. Kaue im Bereich „Knappalöcher“/Alpe Netza. Zentral ist die Plattenlegung der offenen Feuerstelle zu erkennen. Gebäudebefund 1.1, Blick von Westen, Länge: ca. 
7 m, Breite: ca. 5 m (CONTEXT, 2009).
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die bisher noch nicht nachgewiesene und unumgängliche Bergschmiede 

im Bereich dieser Struktur zu suchen ist. Als eine solche Position könnte 

die heutige Alpe Netza in Frage kommen. Die Relikte des Bergbaus sind 

jedoch älter als der Bestand der Wohn- und Wirtschaftsgebäude im um-
gebenden Dauer- bzw. Temporärsiedlungsraum (Objekte der Maisäß-Stu-
fe und Bergheugebiete), deren früheste Bauaktivitäten frühneuzeitlich in 

die 1510er bis 1530er Jahre datieren.

Summary

Ore mining has played an important role in the history of the Montafon 

region. One of the areas where it has left its mark is Alpe Netza, to the 

north east of St. Gallenkirch. Between the Schärmsteeberg (2370m) and 

the Tälispitze (2613m) mountains, at an altitude of between 2373m and 

2450m, lies an ancient mining site. Iron is the main element in the ore 

siderite found in the nearby gneiss and mica-schist. The earliest mining 

activity has been dated to the late 13th and early 14th century. The scale and 

design of the mine indicate organised mining activity with a systematic 

approach. It can be assumed that this approach was linked to seasonal 

production cycles, which at this altitude would have required a syste-

matically organised way of living.  However, archaeological research has 

revealed no indication of such a lifestyle. Therefore, it can be concluded 

that the  miners’  living area – where they ate, socialised and slept – was 

located away from the mine. It also seems logical that the blacksmith’s 

forge, which has also not yet been found but was essential to medieval 

nicht untersucht wurden. Ihre, zu den Bergbaubefunden rund 200 Jahre 

jüngere Bestandsdatierung, muss somit nicht zwingend gegen eine Nut-
zungskontinuität des Wirtschaftsraumes Alpe Netza sprechen.

zusammenfassung

Der Bergbau auf Erze hat in vielen Zeitphasen der montafoner Geschichte 

eine bedeutende Rolle gespielt. Er hat auch auf der Alpe Netza, nordöst-

lich von St. Gallenkirch, seine Spuren hinterlassen. Hier erstreckt sich zwi-

schen dem Schärmsteeberg (2370 m) und der Tälispitze (2613 m), in etwa 

2373 m bis ca. 2450 m Höhe, ein historisches Bergbaurevier. Im Neben-

gestein Gneis und Glimmerschiefer tritt Eisen als Hauptelement im Erz-

mineral Siderit auf. Die Anfänge des Reviers können naturwissenschaft-

lich an den Übergang vom 13. zum 14. Jahrhundert datiert werden. Der 

Umfang und die Ausprägung des Abbaus verdeutlichen, dass im Revier 

keine sporadischen Bergbautätigkeiten, sondern ein organisierter Abbau 

mit einer systematischen Vorgehensweise durchgeführt wurde. Es ist da-

von auszugehen, dass dieser an saisonale Produktionszyklen gekoppelt 

war, was in dieser Höhenlage nur im Rahmen einer systematisch orga-

nisierten Lebenserhaltung zu bewerkstelligen gewesen ist. Diese hat im 

archäologischen Fundmaterial jedoch keine Spuren hinterlassen. Hieraus 
resultiert, dass der eigentliche Wohnraum der Knappen, der der Unter-

kunft nach getaner Arbeit diente, in dem die wesentlichen Vorgänge der 

Versorgung mit Nahrung und andere Aspekte des sozialen Zusammenle-

bens stattfanden, vom Abbaugebiet getrennt lag. Nahe liegt, dass auch 

Abb. 4. Schleifweg, Bereich „Knappalöcher“/Alpe Netza. Verbindungsweg zwischen Bergbauareal und den Wirtschaftsgebäuden der Alpe Netza. Befund 17, Breite: 2–2,5 m 
(CONTEXT, 2009).
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mining, was situated near these living quarters. A likely location is Alpe 

Netza. However, the mining remains here are older than the residential and 

farming buildings in the permanent and temporary settlements in the area 

(mountain hamlets and hay meadows), which have been dated to the early 

modern age (1510 –1530).
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